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Die letzte Stufe des Gottesreiches ist das herrlichkeitsreich, in
dem die Gemeinde teil hat an der Glorie Gottes . Das ist der glück¬
selige Stand der Kirche nach der Kuferweckung , wo sie frei ist von
allem Kamps / ) Eine Beschreibung des herrlichkeitsreiches gibt er
nicht . Das betreffende Kapitel der Summa ^) ist von vielsagender
Kürze . Die heiligen werden nach der Auferstehung dauernd mit
Christo im Himmel sein . Das ist alles , was Toccejus über die
Vollendung sagt / )

9 . Das Reich Gottes in seinem Verhältnis zu Uirche und Staat .
3 ) Die Definition der Kirche .

Diejenige Fassung des Kirchenbegrifss , die der Grundposition des
Toccejus am meisten entspricht , ist die Heils geschichtliche . Sie kommt
besonders in der Summa zur Geltung . Dort geht er aus von der
^ MV ( ps . 82 , 1 ) des Klten Testaments , mit der die Kirche des Neuen ,
Testaments verglichen wird / ) Jene war die ecmvoeatio Dsi , aber sie
war nicht frei von den Scheingöttern. Deren Herrschast aber ist nun¬
mehr gebrochen . Kus dem Gegensatz gegen den Stand des Klten
Testaments gewinnt er jetzt seinen Kirchenbegriff . Die Kirche des
Neuen Testaments ist nicht mehr die Menge , die einem alttestament -
lichen Gebieter oder einer entsprechenden Instanz gehorcht . Sie ist
vielmehr die Kirche des lebendigen Gottes , das heißt die Menge , die
das Wort des alleinigen Gottes selber hört und ihm glaubt und die
durch den Glauben an ihn geeint ist . Sie ist zusammengeschart im
Namen Thristi , um sein eigenes Wort zu künden und zu vernehmen
und seine Befehle auszuführen . Kußer ihm erkennt sie nichts an .
Jehova ist ihr Richter , Gesetzgeber und König / )

Dieser nicht nur heilsgeschichtlich gewonnene, sondern auch bereits
vom Geist der Polemik genährte Kirchenbegriff wird , das ist seine
praktische und aktuelle Bedeutung , sofort gegen Rom gekehrt . Wird
ja doch eben dort der Unterschied der Testamente verkannt . Das
Prinzip des Gegensatzes aber , die Parole der Freiheit , wird so ein¬
seitig gehandhabt , daß die Summa und die Hauptschrist kaum ein¬
gehn auf die äußere Kirche und ihre Kennzeichen . Das geschieht

-) ^ <-t . 14 § 3 , 1 . Oor . 6 Z 25 . -) La 97 . -) RaZ . 2 Z 17 .
4) 8a 74 § 49 f . , 78 Z 3 ? vgl . R . Seeberg , Studien zur Geschichte des

Begriffes der Kirche , S . 176 : Toccejus hat zum ersten Male den Unterschied
zwischen der alttestamentlichen ^ und der Gemeinde Thristi festgestellt .

°) La 74 Z 51 .
16 *
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aber wohl in den ^ pnorismi und in der Schrift vs eeclssia st
Babylons , die von den bisherigen Beurteilern des Toccejanischen
Kirchenbegriffs übersehen worden ist . Die verabsäumung der kon¬
kreten Kirchenfragen in den beiden grundlegenden dogmatischen
Schriften ist wiederum nur zu verstehen aus der Umbiegung der
dogmatischenFragestellung ins Biblisch - Theologische . Er will möglichst
im Rahmen der Schriftaussagen bleiben , darum geben die neutesta -
mentlichen Worte , besonders die paulinischen über den Leib Christi ,
ihm die Wegweisung. Das fordert begreiflicherweise die Bevorzugung
des Reiches vor dem Kirchenbegriff . Die Kirche aber wird im wesent¬
lichen zur Gemeinschaft der Gläubigen , und er zeichnet ein Bild , das
auf den neutestamentlichen Glaubensaussagen über die Gemeinde fußt
und das ihn ganz nahe an die pietistische Kuffassung heranbringt .
Wo Gläubige sind , um das Wort des einen Gottes geschart , im
Glauben geeint , das Wort verkündend , Gott allein gehorchend , da ist
die Kirche .

Neben der heilsgeschichtlicheruierten Kirchendefinition steht aber
noch eine andere , die etymologisch gewonnene : eeelssia kommt von
x ^ ats und bedeutet die Versammlung derer , die zu Gott hinzutreten ,
die Menge der in Gottes Gemeinschaft berufenen heiligen , die dem
Bundesruf Folge geleistet haben . Dadurch werden die Berufenen zu
einer multituäo eonZreA ^ ts , eonseripta , convsriisndum par -ata / )

Die Kirche ist demnach die Menge der Berufenen , Erwählten
und Gläubigen / ) Es gibt Berufene , die nicht Erwählte sind , Er¬
wählte , die nicht Berufene , Berufene und Erwählte , die nicht Gläubige
sind / ) Bei dem Gebrauch von „ berufen " scheint zunächst eine Un¬
klarheit vorzuliegen. Einmal wird gesagt , es könnten diese Berufenen
solche sein , die nur „ Gott schmeicheln " , die also allein durch ein äußer¬
liches Bekenntnis zu der Kirche im weiteren Sinne gehören , welche
auch solche Glieder hat , die Thristi Namen lügnerisch im Munde
führen / ) Dann kann aber doch die Berufung nicht einen Gnadenakt
Gottes bezeichnen . Ruf der andern Seite werden die Berufenen
wiederum als solche beschrieben , die durch innere Überzeugung
glauben , weil die Berufung durch das Wort der Einladung und die
Macht des Geistes sie herzuführt / ) Die Unstimmigkeit wird gelöst

k-rask . zu ^ pe . p . 32 , Sa 78 § 3 f . -) Loel . Lad . § 9 .
°) ^ pli . dr . 29 § 3 . 4) gg Z g
5) ? ot . Z 7 , Lod . Lah . Z 12 . Diese Schwierigkeit hat wohl R . Seeberg

empfunden , wenn er a . a . V . S . 176 schreibt : „ Die Berufung wird der Erwählung
gegenüber ihrer Heilsbedeutung beraubt . "
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durch die Beobachtung , daß Toccejus zweierlei Berufung unterscheidet :
die Berufung durch das Dekret und die durch den Geist . Letztere
erst ist das wirksame , zum Glauben führende Eingreisen Gottesd )
Klarer wird das , was er meint , bei der Erwählung . Die Erwählten
gehören zur Kirche nach Bestimmung und Schenkung des Testaments ,
aber solange sie nicht wiedergeboren sind , sind sie ferne von Christus
und unter dem Zornd ) Es gibt also Kuserwählte außerhalb der
Kirche . 2) Aus den Erwählten müssen Glaubende werden . Darum
kann er sagen , daß die Erwählten bezw . Berufenen die eigentliche
Kirche nicht konstituierend)

Eigentlich genommen ist die Kirche die Schar der Gläubigen ,
Gerechten , heiligen , der Knechte Gottes , sie ist das Volk und Haus
Gottes , in dem dieser als Familienvater waltetd ) Nur im weiteren
Sinne wird auch die Schar der Bekennenden Kirche genannt . ^)

Demgemäß unterscheiden die Kphorismi die Schar der Be¬
kennenden und die der Berufenen ( klarer wäre es , zu sagen : der
Gläubigen ) . Die Schar der Berufenen , Gläubigen und Erwählten
befindet sich inmitten der Bekennenden, und nur dieser Kern berechtigt
dazu , sie alle Kirche zu nennend ) Nicht jede beliebige Schar von
BeKennern des Namens Thristi darf Kirche heißen , sondern nur die ,
in der Gläubige und heilige enthalten sein können . Das zeigt
wieder : die Kirche ist da , wo Gläubige sindd ) Es läßt sich zwar
nicht hindern , daß solche darunter sind , die nur zum Schein den
Namen Thristi nennen . Die entscheidendeFrage bleibt aber die , ob
sich die Gläubigen mit ihnen vermischen können . Das Ganze ist also
synekdochisch Kirche zu nennen , aus schuldiger Liebe gegen die Schar
der Glaubenden, die in erster Linie die Berechtigung zu dieser Be¬
zeichnung abgebend )

Bilden die Gläubigen den Kern der Kirche , so sind nun doch die
andern BeKenner nicht etwa nur Spreu , vielmehr sind die Grenzen

' ) vgl . 8a 42 Z 27 f . -) keel . Ssb . Z 12 . ib . Z 13 .
^ pk . dr . 29 Z 3 .

°) Leel . Lab . Z 9 , 11 ; ? rk . van . p . 312 ; ? ot . § 2 ; Lsnt . 1 Z 48 ; Oisp . 30
Z 14 ; Lpb . 5 § 48 .

°) ? sa1m . 93 § 5 , p . 29S . ' ) ib . er . ^ pb . pr . 39 § 3 , 5 , 10 .
2) R . Seeberg , S . 176 findet mit Recht hier eine „ charakteristisch reformierte

Veränderung der lutherischen Grundposition " . Coccejus sagt nicht : wo das Wort
ist , da sind auch Gläubige , sondern er geht von dem Tatbestand des Vorhanden¬
seins der Gläubigen aus , die das wirksame Ivort beweisen .

°) Lecl . Lab . Z 10 .
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fließend und außer dem Blick auf die Gläubigen berechtigt zu der
Bezeichnung Kirche doch auch die Liebe , welche alles für die andern
hofft / ) Zur Kirche gehören auch die Kinder der BeKenner der
Wahrheit — dies ist ebenfalls wiederum ein Urteil der hoffenden
Liebe . ' )

Kn 5telle des Titels Berufene und BeKenner braucht er auch
die Bezeichnung innere oder unsichtbare und äußere oder sichtbare
Kirche . Kber auch hier handelt es sich nicht um eine Zerlegung in
Grade oder Teile , das eine ist vielmehr im andern enthalten / ) Das
Band der inneren Kirche ist der eine Geist und der eine Glaube / )
Sie besteht zu allen Zeiten und Grten , sie ist ein Leib , nämlich der
Leib Thristi . Sie ist teils im Himmel , teils aus Erden / ) aber gleich¬
wohl eine organische Einheit / ) Diese innere Kirche ist Kern und
Ausgangspunkt . Aus der Einpflanzung in Thristus und der Gemein¬
schaft mit den heiligen ergibt sich erst die äußere Gemeinschaft mit
den Gläubigen . So geht die sichtbare Kirche hervor aus der unsicht¬
baren / ) Sie ist insofern unsichtbar , als nicht jeder einzelne Gläubige
festgestellt werden kann / ) Es steht nur insgemein fest , daß Gott
sein Volk aus Erden hat / ) Mein der Gläubige weiß , daß er glaubt / ")
Nur aus der Schrift heraus und aus Grund des Glaubens kann man
reden von gläubigen Gemeindegliedern und Dienern am Wort . " )
Ebensowenig wie man sagen kann : hier ist das Reich Gottes , ebenso¬
wenig kann man feststellen : das tut die Kirche und das tut sie nicht / ' )
So ist also die wahre Kirche nach ihrer eigentümlichen und ursprüng¬
lichen Form unsichtbar und ein Gegenstand des Glaubens , sie wird
mehr geglaubt als gesehen , sie ist allein Gott bekannt , von der Welt
aber wird sie verfolgt und nicht als solche erkannt . Kuch beim
Kirchenbegriff ist Toccejus bemüht , das „ allein durch den Glauben "
durchzuführen/ ^)

Jedoch diese Kirche bleibt hier aus Erden nicht unsichtbar im
Sinne der Ivirkungslosigkeit . Sie macht sich bemerkbar ^ ) durch die
Früchte des Glaubens , nämlich Bekenntnis und Wandel . Es findet
statt eine Kundmachung des Wortes Gottes , das in der Berufung zu

-) k>ot . § 8 . -) Hpk . br . 29 Z 21 . -) ib . Z 6 ; HM . pr . 39 § 3 , S .
4) Hpk . pr . 39 Z6 ; vgl . HM . dr . 29 § 6 . -) Hpti . br . 8 7 .
°) La 78 Z 6 . ' ) I>ot . 8 24 . °) La 78 § 7 . -) ib .

">) Ool . 3 8 21 . " ) ? ot . Z 19 . 0ol . 3 § 21 .
La 78 § 5 , 7 ? ? osü . § 528 ? Lol . 3 8 21 .

« ) Hpk . br . 8 17 -
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uns kommt . Serner kommt es zu einer Kundmachung der Bewährten ,
indem die Häresien und Ärgernisse ans Licht gestellt werden / ) Er
versäumt nicht , hinzuzufügen , daß die Beurteilung dieser Wirkungen
als Äußerungen der wahren Kirche wiederum Glauben erfordern .
Der Zweck solcher Feststellungen ist ja nur der , daß von dem Begriff
„ unsichtbare Kirche " alles Mißverständnis abgewehrt werden soll .
Wo Toccejus aber neben die innere die äußere Kirche stellt , nennt
er als Band dieser Gemeinschaft Greifbareres : das Band der äußeren
Kirche ist das Bekenntnis zu Gott , das durch den Gebrauch der
Sakramente kundgemacht und durch die Kirchenzuchtvor Verderb der
Lehre und Sitte bewahrt wird / ) Bei der äußeren Kirche wird
zwischen Universal - und Partikularkirche unterschieden / ) Die letztere
kann aufhören , Versammlung der Gläubigen zu sein , wenn Heuchelei
und Lüge in ihr Platz greifen / ) Vagegen ist niemals die Lage
denkbar , daß nirgends auf der Erde Gläubige sind / )

vas einzige Haupt der Kirche ist Thristus und kein Mensch ,
vies Haupt regiert die Kirche nicht allein nach ihrer geistlichen ,
sondern auch nach ihrer äußeren , sichtbaren Gestalt , denn von ihm
kommen wort , Berufung und Gnadengaben . So übt Thristus als
das Haupt inneren und äußeren Einfluß . Durch ihn wird die Kirche
zum „ Subjekt " der Erwählung , Erlösung , Kindschast , Rechtfertigung,
Heiligung und Verherrlichung/ )

Weil sein polemisches Anliegen , daß die Kirche romfrei sein soll ,
bei der Bestimmung des Kirchenbegriffs ein wesentliches Moment
bildet , müssen wir von neuem den Blick mit ihm aus diese Frage
lenken .

d ) Die römische Kirche .
Der römischen Kirche durfte vor der Reformation der Titel

„ katholische Kirche " nicht vorenthalten werden , solange , als die
Gläubigen in ihr waren und in ihr zu bleiben vermochten / ) Sie
war aber niemals die wahre Kirche ^ obwohl sie „ in der Kirche "
war , d . h . mit Gläubigen vermischt war / ) Nur darum also , weil es
schon vor der großen Trennung Glaubende gab , die das Wort Gottes

Sa 78 Z 7 . vas Verhältnis von unsichtbarer und sichtbarer Uirche be¬
stimmt Kmesius ganz ähnlich , vgl . Doeters , S . 75 .

2) ^ pk . dr . 29 Z 10 ; ^ pk . pr . 39 § 7 . ^ . 29 § 11 .
ib . § 18 . -) § 19 .

°) La 77 ZI ; ^ pk . dr . 29 §1f . ; äM . pr . 39 §1f . So auch Kmesius , vgl .
Soeters , 5 . 74 . ' ) ? an . p . 26 ^. ») k>or . § 174 .
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